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Berlin, vom 3. Februar. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Stadt⸗ 
richter Schumacher in Schippenbeil zum Juſtizrath 
bei dem Stadtgerichte zu Elbing zu ernennen geruht. 

Berlin, vom 4. Februar. 0 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Rittergutsbeſitzer 
von Maltzahn auf Sommersdorf zum Landrath 
des Demminſchen Kreiſes, im Regierungs- Bezirk 
Stettin, zu ernennen geruht. 

Berlin, vom 5. Februar. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Galli zum Juſtizrathe bei 
dem Stadtgerichte zu Breslau zu ernennen.“ 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Rihbentro 8 in Groß⸗ 
Salze iſt zugleich zum Notarius im Bezirke des 
Koͤnigl. Ober- Landesgerichts zu Magdeburg beſtellt 
worden. 

Wien, vom 23. Januar. 

Wir erhalten heute durch außerordentliche Gelegen⸗ 
heit aus Konſtantinopel vom 6. d. die näheren Des 
tails über die vollſtaͤndige Niederlage der Tuͤrkiſchen 
Haupt⸗Armee vor Konieh. Die Folgen dieſes, fuͤr 
den Orient unberechenbaren Ereigniſſes find einzig der 
Wortbrͤchigkeit des Groß⸗Weſirs zuzuſchreiben, der 
mit Ibrahim Paſcha bis zum 2. Dezember einen 
Waffenſtillſtand geſchloſſen hatte und ſich dann vor⸗ 
eilig in einen Kampf einließ, der jene gänzliche Nies 
derlage der Großherrlichen Armee herbeifuͤhrte. Der 
Tuͤrkiſche Feldherr hatte ſchon am 18. Dezbr. ſeine 
geſammten Streitkraͤfte bei Ak⸗Scher vereinigt, die 


Vorpoſten waren kaum mehr drei Stunden von Ko⸗ 
nich entfernt, als der Groß- Weſir den Entſchluß 
faßte, auf Konieh ſelbſt loszugehen und Ibrahim ans 
zugreifen. Die Stellung der Aegyptiſchen Armee in 
den Ebenen hinter der Stadt Konieh bot fuͤr einen 
Feldherrn, wie Ibrahim, außerordentliche Vortheile 
dar; die Stadt ſtand gleichſam als Bollwerk vor ihm, 
und die großen Flaͤchen boten ein treffliches Terrain 
für ausgedehnte taktiſche Operationen. Ibrahim ers 
wartete alſo mit feſtem Fuße den Angriff der Türe 
ken, deren Staͤrke mit den irregulairen Truppen an 
60,000 Mann betragen mochte. Am 21ſten Dezem- 
ber früh begann die Schlacht, der Groß⸗Weſir 
brachte alle ſeine Streitkraͤfte ins Gefecht; der Kampf 
war anfangs ſehr heftig, einzelne Ottomaniſche Trup⸗ 
penz Corps gaben glänzende Beweiſe von Tapferkeitz 
doch gegen drei Uhr Nachmittags wich die geſammte 
Tuͤrkiſche Armee dem Andrange der Aegypter und 
warf in eiliger Flucht die Waffen von ſich. Nun 
entſtand ein unbeſchreibliches Chaos: Ihrahims treff⸗ 
liche Artillerie und Kavallerie warfen Alles danieder, 
die Infanterie machte mit dem Bajonnet ein graͤß⸗ 
liches Blutbad, und rieb den Reſt der ſich ihnen 
noch entgegenſtellenden Tuͤrken auf. Ibrahim hatte 
ſonach einen glänzenden Sieg erfochten, feine ganze 
Armee, wenig über 30,000 Mann ſtark, aber von 
erfahrenen Europäifchen Offizieren geleitet, war den 
ganzen Tag über im Gefecht. der Groß⸗Weſir ward 
verwundet und gefangen. Gleiches Schickſal theilten 
mit ihm zwei ausgezeichnete Maͤnner, der Paſcha 


von Konieh und Bosnak Ali Paſcha; uͤbrigens fiel 
noch eine große Anzahl von Paſcha's nebſt einem 
ungeheuren Kriegsmaterial jeder Art in die Haͤnde 
der Sieger. Ibrahims Heer erlitt gleichfalls bedeu— 
tende Verluſte, doch beſtaͤtigt ſich bis jetzt noch nicht 
die Nachricht von ſeinem weitern Vordringen. Von 
einer Tuͤrkiſchen Armee kann von nun an keine Rede 
mehr ſein, denn ſie iſt gaͤnzlich vernichtet! Mehemed 
Paſcha und Achmed Paſcha ſind beide auf dem Ruͤck⸗ 
zuge geblieben, der Erſtere ſiel bei Ak-Scher, der 
Zweite bei Eski-Schehir. Wie man behauptet, find 
die großen Tuͤrkiſchen Reichsſiegel gerettet worden; 
allein dies iſt wenig wahrſcheinlich, indem Achmed 
Paſcha, dem ſolche vom Groß- Weſir vor Anfang 
der Schlacht uͤbergeben wurden, auf der Wahlſtatk 
geblieben iſt. Die Pforte fandte die wenigen Re- 
kruten, die in Konſtantinopel zur Beſatzung lagen, 
nach Aſien; aus den Provinzen wurden alle noch 
disponiblen Truppen dahin beordert. Der Seraskier 
fol ſich gegenwärtig ſelbſt an die Spitze dieſer ſchwa⸗ 
chen Streitkraͤfte ſtellen, und fein Abgang nach Burſa, 
welche Stadt eilig befeſtigt wird, ſoll naͤchſter Tage 
ſtattfinden. . 
München, vom 27. Januar. 
Der Koͤnigl. Hof hat Nachricht von der am 13. 
Faun r erfolgten Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
tto und Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen Max 
Brenn erhalten, wo auch bereits das Schiff 
adagascar, welches zur Ueberfahrt nach Griechen⸗ 
land beſtimmt iſt, angelangt war. Die Koͤniglichen 
Brüder verließen Neapel am 10. Januar und fuhren 
auf einem Dampfſchiffe nach Meſſina, wo Sie am 
11. ans Land ſtiegen, die prachtvolle Gegend in Au⸗ 
genſchein nahmen und Abends einem Akte im Thea⸗ 
ter beiwohnten, wo Ihnen zu Ehren ein Feſtſpiel ges 
geben wurde. Sowohl in Neapel als zu Meſſina 
erhielten die Hohen Reiſenden die ausgezeichnetſte 
Aufnahme und das Volk gab ſeinen Antheil durch 
Jubel laut zu erkennen. Der Herr Graf von Ars 
mandperg hatte im Verein mit dem Koͤnigl. Bater⸗ 
ſchen Konſul zu Neapel einen Telegraphen bis Brins 
diſt ins Werk geſetzt, deſſen letzten Meldungen zus 
olge, Koͤnig Otto am 15. Januar ſich noch in 
rindiſi befand. 0 
Aus dem Haag, vom 30. Januar. 5 
Das Amſterdamer Handelsblatt meldet in ſeiner 
Haager Correſpondenz: „Wie man vernimmt, hat 
das Marine⸗Departement den Befehlshabern der Koͤ⸗ 
niglichen Schiffsmacht auf der Schelde die noͤthigen 
Befehle ertheilt, um fortan keine Flaggen, welche 
aus der See die Schelde hinauffahren, oder von 
Antwerpen in See gehen wollten, mehr abzuweiſen, 
ſondern im Gegentheile vorläufig zuzulaſſen, in Erz 
wartung der naͤheren Beſtimmungen, unter denen die 
a kuͤnftig ftattfinden fol. Es blieben jedoch 
die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Flaggen und die 
Belgien gehörende Schiffe von dieſer Maßregel aus⸗ 


geſchloſſen, und wird auf dieſe bis auf weitern Be⸗ 

fehl die Beſtimmung des Art. 2 des Koͤnigl. Ber 

ſchluſſes vom 16. November 1832 angewendet.“ 
Bruͤſſel, vom 29. Januar. 

Am 20. d. M. begaben ſich der Oberſt und einige 
Offiziere des Reſerve⸗ Bataillons vom Belgiſchen Re⸗ 
giment, welches zu Selſaete garniſonirt, in ein klei⸗ 
nes Wirthshaus, welches an dem Verbindungs-Win⸗ 
kel des Poel- und des Sainte-Albert-Polders, 3 bis 
4 Metres von der Grenze, auf Hollaͤndiſchem Gebiet, 
in dem kleinen Dorfe Stacke, 600 Metres vom Sas 
von Gent, gelegen iſt. Sofort feuerten die Holl in⸗ 
der einige Flintenſchuͤſſe auf unſere Offiziere ab, die 
ledoch nicht trafen. Darauf folgte von Seiten des 


Feindes ein Kanonenſchuß, deſſen Kugel durch die 


Winde des Wirthshauſes ſchlug, in dem unſere Of— 
ſtziere bereits angekommen waren. Nur der Oberſt 
hat eine unbedeutende Wunde erhalten. 
Paris, vom 26. Januar. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 25. Jan. 
Herr Comte brachte ſeinen Vorſchlag wegen der Wahl 
der Kommiſſion ein; die Kammer beſchloß die nähere 
Entwickelung deſſelben, nach dem Vorſchlage des Hrn. 
von Corcelles uͤber denſelben Gegenſtand, zu hören. 
— Diskuſſion des Budgets des Juſtizminſſteriums. 
Kap. 6. Die Kammer verwirft eine Erhöhung der 
Ausgaben von 72,357 Fr., um die Mitglieder der 
Gerichtshoͤfe Str Klaſſe mit denen Ater Klaſſe gleich 
zu ſtellen. — Das Ganze des Kapitels auf 4,274,300 
Fr. redueirt, ward angenommen. Kap. 7, 154,400 
Fr. für die Ausgaben der Aſſiſengerichte; Kap. 8, 
5,538,970 Fr. für die Tribunale erſter Inſtanz; Ka⸗ 
pitel 9, 176,700 Fr. fiir das Handelsgericht; Kap. 10, 
62,400 Fr. für das Polizeigericht; Kap. 11, 3,102,670 
Fr. für die Gehalte der Friedensrichter u. Cleres ders 
ſelben, wurden ſaͤmmtlich faſt unverändert angenom⸗ 
men. Desgleichen Kap. 12, nach einer unbedeuten⸗ 
den Diskuſſton. Es betraf 3,315,000 Fr. für die 
Ausgabe der Criminaljuſtiz. Cap. 13 und 14. Die 
Summe der fend 30 für alte Beamte und deren 
Wittwen betreffend (230,000 Fr.) wird angenommen. 
Die ganze Summe des Budgets betrug 18,661,540 
Fr, dies iſt 286,840 Fr. mehr als im vorigen Jahrez 
die durch die Kammer gemachten Reduktionen bez 
trugen 312,175 Franken, wodurch das Budget auf 
18,349,305 Fr. verringert wurde, welches 25,833 Fr. 
weniger ſind als im vorigen Jahre. Hierauf wurden 
4,879,000 Fr. für die Königl. Druckerei, welche zu 
dem Budget des Juſtiz⸗Miniſteriums gehört, ohne 
weiteres votirt. Es entftand die Frage, ob man jetzt 
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uͤber das Ganze des Budgets votiren ſollte; doch dies 


ſelbe wurde verneint und entſchieden, daß dies erſt 


geſchehen koͤnne, wenn alle Budgets votirt ſeien. — 
Hiernächſt nahm die Kammer das Geſetz, welches 
54,450 Fr. für die Erhöhung der Penſion der Ju⸗ 
liuswaiſen verlangt, mit 223 timmen gegen 25 an. 
— Herr von Corcelles wollte jetzt feinen: oben "ers 


— — 


waͤhnten Vorfchlag entwickeln, doch weil nur noch 
ſehr wenige Deputirte anweſend waren, wurde dies 
bis auf Morgen, wo auch Herr Comte feinen Vor⸗ 
ſchlag entwickeln wird, vertagt. a 

Aus der Citadelle von Blaye wird unterm 20. Jan. 
gemeldet: „Der Doktor Gintrac iſt vorgeſtern von 
Bordeaur mit dem Dampfboote hier angekommen 
und nach einigen Stunden wieder dahin zuruͤckgekehrt. 
Weber den Zuftand der Herzogin erfaͤhrt man nichts 
Beſtimmtes. Derſelbe ſoll leidender fein als bisher; 
doch hat man die Prinzeſſin am vorigen Donnerſtag 
in ihrem Garten ſpazieren gehen ſehen. Dieſer Gar⸗ 
ten, in welchem die Herzogin jetzt ohne Wache fti⸗ 
ſche Luft ſchoͤpfen kann, iſt auf Befehl des Miniſte⸗ 
riums bedeutend verkleinert worden.“ 

Aus Lyon ſchreibt man unterm 23. d. M.: „Seit 
einigen Tagen iſt eine große Anzahl Polniſcher Fluͤcht⸗ 
linge, von Avignon kommend und nach Beſangon 
gehend, hier durchgegangen, ohne daß ſie von der 
Franzoͤſiſchen Regierung zu dieſer Orts⸗Veraͤnderung 
angehalten worden wären. Als Grund ihrer Wan⸗ 
derung wird angegeben, daß ſich unter den in Avignon 
befindlichen Polniſchen Fluͤchtlingen zwei Parteien 
gebildet hätten, eine ariſtokratiſche und eine republi⸗ 
kaniſche. Dieſe Spaltung fuͤhrte eine Menge von 
Reibungen herbei, die in Zweikaͤmpfe in Maſſe aus⸗ 
zuarten drohten, bis die republikaniſche Partei ſich 
entſchloß, Avignon zu verlaſſen. Am 9. und 10. 
begaben ſich 67 Polen auf den Marſch, denen am 
14. und 15. 180 folgten. Der Praͤfekt des Vau⸗ 
cluſe-Departements benachrichtigte den hieſigen Praͤ⸗ 
fekten hiervon und dieſer dirigirte ihre Marſchroute 
nach Beſangon.“ 

Aus Pouille le Fidele (Wende) wird berichtet: 
Acht benachbarte Communen haben ihre Prieſter und 
Kirchen verlaſſen, um hier bei uns dem Cultus der 
Franzoͤſiſch⸗Katholiſchen Kirche zu folgen. Heirathen 
werden hier von 4 bis 5 Lieues weit geſchloſſen. Da 
die Behörden den Eingang in die Kirchen verſchloſſen 
batten, erhob ſich die Gemeinde, einer für alle; ſie 
gingen nach Fortenay zum Unter⸗ Praͤfekten, wo ſie 
mit der größten Ruhe und Ordnung verlangten, daß 
man ihnen ihren Prieſter und ihre Kirche gebe; denn 
fie wollten keine roͤmiſchen Prieſter mehr. Der Praͤ⸗ 
fekt nahm ein Protokoll über den Inhalt auf, wel⸗ 
ches von allen auweſenden Gliedern der Gemeinde 
unterzeichnet wurde, und verſprach die Anzeige davon 
der Regierung zu machen. Auch aus andern Ge⸗ 
genden gehen ahnliche Nachrichten ein; täglich treten 
neue Gemeinden zur Franzöͤſiſch⸗katholiſchen Kirche 
über, und wenden ſich deshalb an den Abbe Chatel. 

Das Journal des Debats enthält einen Artikel 
Über den Zuſtand des Ottomaniſchen Reiches, worin 
es unter Anderem heißt: „Das Tuͤrkiſche Reich, das 
in unferer Vorſtellung noch immer einen merkwuͤrdi⸗ 
gen Charakter der Macht und Größe hat, und das 
wit gewohnt find, inmitten aller Veranderungen Eu⸗ 


ropas und Aſiens als unbeweglich zu betrachten, iſt 
der juͤngſte unter den Staaten des alten Kontinents. 
Vor noch nicht vierhundert Jahren kam Konſtanti⸗ 
nopel unter Tuͤrkiſche Herrſchaft, und damals endigte 
die oͤſtliche Grenze des Reiches am Taurus und bei 
Syrien; erſt vor dreihundert Jahren wurden Aleppo, 
Damaskus und Aegypten unterworfen; Kandien ward 
erſt Tuͤrkiſch nach der Fronde, deren Helden dorthin 
zogen, um dieſes alte Bollwerk des Chriſtenthums 
gegen den Islam zu vertheidigen. Die Griechen von 
Athen und Morea endlich trugen das Tuͤrkiſche Joch 
kaum hundert Jahre, als ſie es in der neueſten Zeit 
abſchuͤttelten. Man hat geſagt, die Tuͤrken ſeien in 
Europa nur gelagert; man kann eben fo behaupten, 
daß ſie auch in Aſien nur gelagert ſind; ihr eigent⸗ 
liches Stammland ſteht unter Ruſſiſcher Botmaͤßig⸗ 
keit und ihre Herrſchaft in den Provinzen ihres weis 
ten Reiches hat ſtets einen beweglichen, unbeſtimm⸗ 
ten u. veraͤnderlichen Charakter, wie eine militairiſche 
Odcupation, gehabt; mit jeder Regierung aͤnderten 
ſich die Grenzen. Ein anderer Beweis, daß das Ot⸗ 
tomaniſche Reich mehr ein Lager, als ein Staat, und 
mehr eine Invaſion, als eine Regierung iſt, liegt in 
der ſchroffen Abtheilung ſeiner Geſchichte in zwei 
Epochen, eine der Macht und Vergroͤßerung, die ans 
dere der Schwaͤche und des Verfalls, ohne daß ſie 
ſich auch nur einen Tag in einem ftationairen, ru⸗ 
higen Zuſtande befunden haͤtte. In der erſten Epoche 
ſieht man es ſeit feiner Gründung in Konieh, feiner 
eigentlichen Wiege, im eilften Jahrhunderte, unter 
den kriegeriſchen Regierungen von Othman, Orcan, 
Baſazet, Soliman, Amurath, Selim und Mahomet 
ſeine Grenzen, gleich einem aus ſeinen Ufern treten⸗ 
den Strome, fortwährend ausdehnen, alle Hinder⸗ 
niſſe uͤberſteigen, alle Nachbarländer uͤberſchwemmen, 
alle Reiche in Schrecken ſetzen. Ploͤtzlich erſcheint 
der beſorgten Chriſtenheit Johann Sobiesky als ein 
Retter, deſſen Schwerdt dem furchtbaren Strome 
Einhalt thut. Seitdem iſt das Tuͤrkiſche Reich un⸗ 
unterbrochen auf allen Seiten zuruͤckgewichen; der 
Enthufiadmus des Sieges war erſchoͤpft und wurde 
nicht mehr durch die Ausſicht auf reiche Beute ges 
naͤhrt, und mit jedem Kriege, jedem Friedens⸗Ver⸗ 
trage wurden ſeitdem, von einem Jahre zum andern, 
die Tuͤrken eines Theils ihrer Eroberungen beraubt, 
bis Rußland, das vor hundert Jahren mit feinen 
Grenzen das Schwarze Meer noch nicht berührte, 
dieſes jetzt faſt eingeſchloſſen, Eriwan und Varna 
genommen und erft ſenſeits des Balkans Halt ge⸗ 
macht hat. Die Schlacht bei Navarin hat die Türs 
kiſche Herrſchaft zur See vernichtet, Algier iſt unter 
Franzoͤſiſche Gewalt gekommen, in Attika und im 

eloponnes erhebt ſich ein chriſtlicher Thron, in 

egypten ſteht ein neuer Sultan auf, der die Ara⸗ 
iſche Nation für fi gewinnt, mit feiner Armee 
ſiegreich Syrien durchzieht, die Türken in den Ebenen 
von Konieb, ihrem Ausgangspunkte, schlagt und gegen 


Stambul vorruͤckt. Die Türken haben ſich in ihrer 
Herrſchaft uͤber die unterworfenen Staͤmme nur durch 
zwei maͤchtige Hebel behauptet, durch ihren religioͤſen 
Glauben und ihre militairiſche Organiſation; beide 
haben ihre Kraft verloren. So lange fie fiegten, 
glaubten ſie, die, gleich allen Eroberern, Fataliſten 
waren, an ihren Gluͤcksſtern, und entwickelten in der 
feſten Uleberzeugung, daß fie ſiegen und zu ewigen 
Genuͤſſen wieder auferwachen wuͤrden, einen Muth, 
der dieſer Hoffnung gleichkam. Die Welt zitterte 
vor den Invaſionen dieſer bewaffneten Fanatiker. 
Zugleich hatten ſie eine Art von Feudal-Verfaſſung, 
die ſie alle zum Kriegsdienſte verpflichtete, ſie da— 
durch untereinander und mit dem Fuͤrſten verband, 
und ihnen unter den unterworfenen Völkern die Stel— 
lung und Macht eines Heeres auf dem Kriegsfuße 
gab. Mit dem Siege iſt aber auch der Glaube an 
das Schickſal allmaͤhlig verſchwunden und ein Fata⸗ 
lismus des Ungluͤcks an die Stelle getreten; jeder 
Schlag, den die Größe des Reiches erhielt, erz 
ſchuͤtterte das moraliſche Prinzip, auf welchem das 
Gebäude ruhte. Andererſeits iſt auch die Feudal⸗ 
Verfaſſung und das militairiſche Band mit der 
Zeit erſchlafft. Nur die Janitſcharen waren von 
dem alten Syſteme noch allein uͤbrig; obgleich dem 
Kaiſer ſchrecklich, waren fie doch für das Reich we⸗ 
ſentlich nothwendig; ſie zwangen den Kaiſer, der ſich 
für abſolut hielt, die Sitten, und manchmal ſelbſt 
den Eigenſinn ſeines Volkes zu achten; ſie waren 
eine Koͤrperſchaft, die nicht berathſchlagte, ſondern 
im Intereſſe der alten muſelmaͤnniſchen Vorurtheile 
mit ihren ehernen Feſſeln Motionen machte, mit 
Fackeln Petitionen einreichte und mit dem Schwerdte 
Geſetze gab; fü waren das Gegengewicht des Thro— 
nes, die Freiheit der Osmanlis und ein Werkzeug, 
durch welches der Monarch und die Nation einig 
blieben und durch das fie im Innern wie im Aus⸗ 
lande imponirten. Mahmud hat die Janitſcharen 
vernichtet, um unumſchraͤnkter herrſchen zu koͤnnen, 
und dadurch vielleicht die Exiſtenz des Reiches aufs 
Spiel geſetzt. Noch andere Gruͤnde des Verfalls 
ließen ſich anführen und namentlich der direkte Eins 
fluß der muſelmaͤnniſchen Religion; denn die Poly⸗ 
gamie ſchwaͤcht eine Nation. Aus dieſen Umſtaͤnden 
erklärt fich Ibrahim Paſchas raſcher Sieg in Klein⸗ 
Aſten; er hat den Stolz und Fanatismus der Araber 
für ſich, die ſich rächen wollen für den fangen Druck; 
das heilige Grab iſt in ſeiner Hand, die Ulemas ſind 
ihm nicht entgegen, die Chriſten wiſſen, daß der Pa⸗ 
ſcha feine Unterthanen trotz der Glaubens- Verſchie⸗ 
denheit gleich behandelt, und der Tuͤrke, der nieder⸗ 
geſchlagen das Reich zuſammenſtuͤrzen fieht, dem der 
Sultan eine Uniform nach Europaͤiſchem Schnitt 
und eine fremde Disziplin darbietet, greift nicht zu 
den Waffen, ſondern ſagt: „Es ſtand dort oben ſo 
geſchrieben.“ Wir wollen indeſſen nicht prophezeien; 
Politik, Genie und Gluͤck koͤnnen das Reich am 


Abgrunde des Verderbens noch ketten; aber die ge— 
ſchlagenen Wunden werden bleiben, und wir haben 
nur den Schluͤſſel zu dem Ereigniſſe geben und die 
Stellen andeuten wollen, an denen der Koloß ver⸗ 
wundet iſt. Die Reſultate des Ereigniffes laſſen ſich 
noch nicht ermeſſen; nur eines kaͤßt fich ſchon jetzt 
mit Beſtimmtheit angeben. Die Europdifche Polis 
tik wird nämlich das Geleiſe, in welchem fie ſich ſeit 
30 Monaten befindet, verlaſſen und in ihre natuͤrliche 
Bahn zuruͤckkehren muͤſſen. Die revolutionnairen 
Fragen ſind beendigt; nicht mehr Prinzipien, ſondern 
Intereſſen werden fortan einander gegenuͤber ſtehen; 
das Abendland wird aufhoͤren, der Gegenſtand und 
der Schauplatz der Debatten zu ſein; der Orient iſt 
es jetzt, wo ſich eine reiche Zukunft von Ereigniſſen 


eroͤffnet.“ 
Paris, vom 28. Januar. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 20. Jan. 
Hr. Martin berichtet über den Geſetz-Entwurf wegen 
der Exmittirung der Grundbeſitzer aus ihrem Eigen⸗ 
thum, in Faͤllen, wo das allgemeine Beſte ſolches 
erfordert. — Bittſchriften-Berichte. Unter den Pe— 
titionen, woruͤber Hr. Vigier der Verſammlung Vor⸗ 
trag machte, befand ſich eine, in welcher die Direkto— 
ren eines in Paris zu Gunſten des kleinen Handels⸗ 
ſtandes zu errichtenden Diskontie-Buͤreaus die Bes 
fugniß nachfuchen, auf den Inhaber lautende Scheine 
zu 50 bis 400 Fr. ausſtellen zu duͤrfen. Der Han⸗ 
delsminiſter widerſetzte ſich dieſem Antrage, indem 
derſelbe das Privilegium der Bank beeintraͤchtige. 
Hr. Charamaule war der Meinung, daß dieſes Pri⸗ 
vilegium kein Exkluſivum ſei. Der General Bertrand 
bemerkte, daß die Bank nur ſolche Wechſel diskontire, 
die mit drei wohlbekannten Ulnterſchriften verſehen 
waͤren, was die natuͤrliche Folge habe, daß der kleine 
Handelsſtand — 10, 12, ja 20 Prozeot an Dis⸗ 
konto zahlen muͤſſe, um ſich jene Unterſchriften zu 
‚verfchäffen, B. Deleſſert nahm ſich der Bank an, 
und hob die Vortheile hervor, die dieſes Inſtitut be⸗ 
reits dem „ im Allgemeinen gewaͤhrt 
hape. Hr. Laffitte gab eine hiſtoriſche Ueberſicht von 
der Bank in Frankreich. „Urſprünglich““, dußerte 
er, „betrug das Kapital dieſes Iuftituts nur 30 
Millionen, und es waren für 100 Millionen Banks 
ſcheine im Umlauf; allmaͤlig aber ſtieg das Kapital, 
ſo daß die Bank jetzt an 200 Millionen Franken in 
Kaffe hat, weil Jedermann die Bankſcheine dem 
baaren Gelde vorzieht; und doch diskontirt die Bank 
jährlich kaum fuͤr 50 Millionen. Iſt es jetzt rath⸗ 
ſam, dieſem Inſtitute durch die Errichtung von Dis⸗ 
kontirs Burcaus zu ſchaden? Die Regierung möge 
dieſe wichtige Frage reiflich erwägen. Beſaht fie dies 
ſelbe, ſo muß zunaͤchſt dafuͤr geſorgt werden, daß die 
von jenen Bureaus auszugebenden Scheine mit ihren 
Kapitalien im Verhältniß ſtehen. Ich ſtimme für 
Ueberweiſung der Petition an den Handels miniſter.“ 
— Hierauf Bergthung uͤber das Departemental⸗Ge⸗ 


foß. Der einzige noch unerledigte Punkt dieſrs Ge⸗ 
ſetzes war die un. der Wahl⸗Bezirke fuͤr die 
einzelnen u ee Sonfeild, Der Praͤſident 
las die 84 Seiten lange alphabetiſche Ueberſichts⸗ 
Tabelle dieſer Wahlbezirke vor, welche ohne erhebliche 
Debatten angenommen wurde. Hierauf ſchritt die 
Kammer zur Abſtimmung uͤber das ganze Deparles 
mental⸗Geſetz, welches ebenfalls mit 295 gegen 82 
Stimmen angenommen wurde. 
Ein Oppoſitions⸗Blatt bemerkt: „Nach fuͤnfjaͤh⸗ 
riger Occupation ſind die Franzoͤſiſchen Truppen im 
Begriffe, Griechenland zu verlaſſen und Frankreich 
ſteht, nachdem es die Griechen mit ſeinen Waffen 
und ſeinem Gelde unterſtuͤtzt hat, auf dem Punkte, 
für ein Drittel der Anleihe von 60 Millionen, die 
für noͤthig erachtet wird, um einen Deutſchen Prinz 
zen dort auf den Thron zu ſetzen, Buͤrgſchaft zu 
leiſten. Beduͤrfen wir etwa in der Levante keines 
Schutzhafens fuͤr unſere Handels-Marine und würde 
es, bevor wir das Unterpfand fuͤr unſere Vorſchuͤſſe 
aus den Haͤnden geben, nicht gut ſein, zu wiſſen, 
wie hoch dieſelben ſich belaufen? Da das Miniſte⸗ 
rium dies der Kammer nicht geſagt hat, ſo wollen 
wir ſtatt feiner ſprechen und die Koften der Griechi⸗ 
ſchen Expedition von 1828 bis 1833 nach den An⸗ 
gaben der Budgets ſummiren. Dieſe Koſten beliefen 
ſich allein fuͤr das Kriegd = Departement im Jahre 
1828 auf 5,590,171 Fr., im 3.1829 auf 3,897,534 
Fr., im J. 1830 auf 1,161,052 Fr., im J. 1831 
auf 1,011,000 Fr., im J. 1832 auf 1,120,206 Fr. 
und auf dem Budget für 1833 find fie auf 1,077,392 
Fr. angeſetzt, Total⸗Summe 13,957,415 Fr., wozu 
noch die Ausgaben gerechnet werden muͤſſen, welche 
die Marine durch Ausruͤſtungen von Schiffen ges 
habt hat.“ a 
Geſtern iſt vor den Aſſiſen der Prozeß des mehr⸗ 
erwaͤhnten Moͤrders Regez verhandelt worden. Der⸗ 
ſelbe hat ſich auf ein volftändiges Syſtem des Laͤug⸗ 
nens gelegt. Bekanntlich vergiftete er feinen Be⸗ 
kannten Ramus, der 2000 Fr. bei ſich trug, indem 
er ihn auf ſein Zimmer lockte, und ihm, unter dem 
Vorwande, ihm ein Fruͤhſtuͤck und einen Schluck 
Liqueur vorzuſetzen „ Blauſaͤure gab. Hierauf ſchnitt 
er den Körper in viele Stucke, und brachte ihn fü 
einzeln uͤber Seite. Der abgeſchnittene Kopf wurde, 
wie man ſich erinnert, in der Seine gefunden. Regez 
behauptet jetzt, er habe ſeinem Freunde Ramus nur 
ſein Zimmer angeboten, um einen eiligen Brief zu 


ſchreiben; er hahe ihm und ſich ſelbſt ein Glas 


Branntwein eingeſchenkt. Ramus habe jedoch ein 
zweites haben wollen, ſei vom Schreiben aufgeſtan⸗ 
den, und habe ſelbſt die Flaſche ergriffen und einge⸗ 
ſcheukt. Dabei aber habe er ſich verſehen, und Ber⸗ 
linet Blauſaure, welche Regez aus dem Laboratorium 
des Herrn Chevalier, wo er arbeitete, mitgenommen 
hatte, eingeſchenkt; Regez ſelbſt habe dies nicht be⸗ 
merkt, ſondern die Abſicht gehabt, ebenfalls zu trin⸗ 


ken. Doch als Ramus zuerſt getrunken hatte, und 
darauf todt niedergeſunken ſei, habe ihn der Schreck 
ſo heftig ergriffen, daß er den Kopf verloren, und 
nun alle jene ſcheußlichen Anſtalten getroffen habe, 
um den Körper wegzuſchaffen, weil er in Augſt ge⸗ 
weſen ſei, man werde ihn des Mordes anklagen. 
Dieſen Behauptungen ſteht jedoch erſtlich das frühere 
mehrfach protokollitte, und von dem Mörder ſelbſt 
unterzeichnete umſtaͤndliche Eingeſtaͤndniß der That 
entgegen; zweitens der Umſtand, daß man au dem 
Tage, wo er ſich im Gefaͤngniſſe aufhaͤngen wollte 
(vor einigen Bu) dieſen Vertheidigungsplan auf 
einen Zettel, der zuſammengeknuͤllt in fein Gefaͤng⸗ 
niß geworfen war, vorfand. Außerdem kann er ſich 
durchaus nicht Über den Beſitz der bei ihm gefunde⸗ 
nen 1500 Fr. ausweiſen, und alle Zeugenausſagen 
beweiſen, daß er nichts weniger als den Kopf nach 
der That verloren hatte, ſondern ſehr beſonnen zu 
Werk ging. Er bezahlte 200 Fr. Lehrgeld, die er 
fuͤr ſeinen Sohn ſchuldig war, kaufte ſich und ihm 
Kleidungsſtuͤcke, kurz, machte allerlei Ausgaben, zu 
denen er bei feinen früheren, durch Faulheit und Las 
ſter erſchuͤtterten Lage bei Weitem nicht die Mittel 
hatte. — Die Jury hat Regez zum Tode verurtheilt. 
London, vom 26. Januar. 8 
Die Engliſchen und Hollaͤndiſchen Fonds ſind 125 
etwas geſtiegen, in Folge des Geruͤchtes, daß die 
Depeſchen, welche die Regierung von Holland erhal⸗ 
ten habe, guͤnſtiger Art wären; uͤber den näheren 
Inhalt derſelben weiß man be 0 noch nichts. 
Die Times will wiſſen, daß England und Frank⸗ 
reich ſich bereits hinſichtlich der Tuͤrkiſchen Angele⸗ 
genheiten unter einander verſtaͤndigt hätten, und daß 
beide Regierungen enſchloſſen ſeien, das Osmaniſche 
Reich in ſeiner jetzigen Ausdehnung aufrecht zu er⸗ 


halten. 

In Irland faͤhrt auf der einen Seite Hr. O'Con⸗ 
nell fort, Verſammlungen zu halten, in welchen Bes 
ſchluͤſſe über das Beſte des Landes gefaßt werden, 
und deſſen kuͤnftiges Gedeihen dekretirt wird; auf der 
andern Seite durchſtreifen bewaffnete Horden unter 
den verſchiedenſten Benennungen das Land, dringen 
in die Haͤuſer, nehmen alle Waffen, auch wohl Geld, 
und mißhandeln die friedlichen Einwohner, denen 
jeder Widerſtand das Leben koſtet. Am letzten Sonn⸗ 
tage wurde auch das Packet⸗Boot auf dem großen 
Kanale von Gallen nach Dublin durch 100 Mann 
angegriffen, welche ſich der Leine bemaͤchtigten, dar⸗ 
auf in das Boot ſprangen, das eine Partie Waffen 
an Bord hatte, und nicht nur dieſe wegnahmen, ſon⸗ 
dern auch alle Koffer der Paſſagiere zerſchlugen, um 
zu ſehen, ob Waſſen darin verſteckt ſeien. Am Sonn⸗ 
abend Morgen war eine Truppe Douaniers bei Mayo 
angegriffen worden, und hatte ſich genoͤthigt geſehen, 
zu feuern, wodurch drei Leute das Leben verloren. 

Der Courier ſagt: „Mit Leidweſen erfahren wir, 
daß es ſehr ſchwer ſein wird, Geſchworne fuͤr die 


— 


nächſten Aſſiſen in Irland zu verſammeln, und in 
der Grafſchaft Kilkenny wird es ſogar ganz unmoͤg⸗ 
lich ſein. Es iſt gelungen, die Geſchwornen ſo ſehr 
einzuſchuͤchtern, daß die Vollziehung der Kriminal⸗ 
Geſetze ſuspendirt werden muß. Das Gefaͤngniß von 
Kilkenny iſt mit Perſonen angefuͤllt, welche wegen 
Verbrechen gerichtet werden ſollen, deren Vielfaͤltig⸗ 
keit das Land mit Erſtaunen und Schrecken erfüllt. 
Dem Zuckerhandel ſteht eine gaͤnzliche Umwaͤlzung 
bevor. Man ſagt, es ſei der Regierung ein Plan 
vorgelegt worden, nach welchen das Zuckerrohr auf 
den Weſtindiſchen Kolonieen nur gekocht und der 
gewonnene Saft fluͤſſig in Faͤſſern nach England ges 
fandt werden fol, um dort verarbeitet zu werden. 
Wermittelſt eines neuen Patents ſoll der Saft durch 
eine einzige Procedur in raffinirten Zucker verwandelt 
werden. Die Fabrikation von Muskowaden-Zucker 
und Deftillation von Rum ſoll nur in England ſtatt⸗ 
finden. Der Mann, der dieſen Plan vorgelegt hat, 
ſoll darauf in einigen Europaͤiſchen Ländern, fo wie 
auch in Amerika ein Patent erhalten haben, und von 
unſern Miniſtern darin unterſtuͤtzt werden. 

Berichten aus Hobartowu vom 31. Juli zufolge, 
war der Wallſiſchfang ſehr gluͤcklich ausgefallen; ein 
Schiff hatte eine Ladung gefangen, die auf 8000 Pfd. 
Sterl. geſchaͤtzt wurde, und viele andere Schiffe ſind, 
wenn auch nicht in dem Maße, doch auch ſehr gluͤck⸗ 
lich geweſen. 

St. Petersburg, vom 26. Januar. 


Zu Riga iſt nunmehr ein arteſiſcher Brunnen voll⸗ 
endet, der erſte, mit dem man bis jetzt in Rußland 
u Stande gekoinmen iſt; er hat 40 Klafter, oder 
940 Fuß Tiefe. Das Waſſer erhebt ſich einige Fuß 
über den Grund des Brunnens; es iſt klar, wohl⸗ 
ſchmeckend und von erwuͤnſchter Temperatur. Der 
Mechanikus Steuwer arbeitet für dieſen Brunnen 
eine Roͤhre mit einem Hahn und iſt 7 einer 
großen Menge anderer Inſtrumente zum Bohren ar⸗ 
keſiſcher Brunnen beſchaͤftigt, indem von allen Sei⸗ 
ten des fallſige Beſtellungen bei ihm eingegangen find. 


——————— 


Theaters Anzeige. 


Freitag, den Sten Februar: 
er bu ſtig ee Scheu 
oder: 
die verwandelten Weiber. 
Große komiſche Oper in 2 Akten. 
Aus dem Italieniſchen. Muſik von Ferd. Paer. 
Da dieſe 1 5 zu meinem Vortheil beſtimmt iſt, glaube 
ich durch die Wahl dieſer allgemein beliebten komiſchen 
Oper keinen Fehlgriff gethan zu haben, indem ich fe 
erzeugt bin, allen geehrten Theaterfreunden und Muſik⸗ 
liebhabern einen genußreichen Abend iu verſchaffen. Und 
ſomit bechre 10 a a andern Ba und an hoch⸗ 
ſexehrtes Publiku ergebenſt einzuladen. 
5 * * FR Carl Auguſt Riedel, 


et, 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 


Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: 8 
Neue wohlfeile Ausgabe von ke = 
- Berzelius's Lehrbuch der Chemie. 
n gedrängter Form bearb. von Friedr. Schwarze, 
Erstes Heft. Mit 1 Tafel Abbildungen. gr. 8. — 
5 Preis 22} Sgr. 

Diese neue, wohlfeile und den Berzelius“ genau 
wiedergebende Ausgabe, erscheint im Verlage des Un- 
terzeichneten und ist 1) in einer gedrängteren, über- 
sichtlicheren Form bearbeitet, 2) mit allen neueren 
Entdeckungen und Resultaten vermehrt; 3) wird 
sie in einem sehr compressen, jedoch das Auge nicht 
beleidigenden Drucke in gross Octay geliefert, um 
wegen 1 n ee Jedermann zu- 
gänglich zu sein. 4) Das Ganze wird 8 Hef 
deren zwei einen Band bilden, s 1 

Quedlinburg und Leipzig, im Januar 1833, 

Gottfr. Basse. 


5 ee s 
ie Verlobung unſerer einzigen Tochter Louiſe mit 
dem Kaufmanne Herrn Friedrich Poll, zeigen 2 hier⸗ 
mit unſern Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Stettin, den Zten Februar 1833. 
f Martin Maſche, 
B. Mafche, geborne Völg. 
Se e here ER Di ch 
Schmerzlos endigte geftern Abend unſere Altefte 
geliebte Tochter und Schweſter Emilie, Ihre hie 
Laufbahn, ihr edles Herz und ihr gebildeter Geift machen 
ihren Verluſt für uns unerſetzlich; den Freunden unſeres 
le widmen wir dieſe Anzeige und bitten um -ftille 
heilnahme. F. Wietzlow. x 
aroline Wietzlow, geb. Nofock. 
Auguſte 


Wilhelm Wietzlow, als Geſchwiſter. 


sarıe 

0 den öten Februar 1833. 

Unſer Soͤhnchen, welches uns am 13ten dieſ. ge 
ward, wurde uns nach Stägiger Krankheit am = 9 82 
durch den Tod wieder genommen. 15 Benachrichtigung 
wollen theilnehmende Verwandte, Gönner und Freunde 
zugleich in Stelle beſonderer Privat⸗Anzeigen diesmal 
gütigft gelten laſſen. Anclam, den 30ſten Januar 1833, 


rede ett 
Königl. Oekon.⸗Commiſſions⸗Nath. ei Nach 


Subhaſt ation. 


Das d . laue 

Das dem Karl Herrmann Piligmann i 

Fiddichow belegene, auf 2328 Tolk, 17 Fa 5 

09 gemirbigte 558 ne ſtück iſt ſchuldenhalker 

au asta geſtellt; die Bie ermine 

tete 74 5 05 if, find Te an 
en 1ften Marz 1833, Vormittags 1 N 
den Sten Mai 1839, Vormittage 10 Abe 
den sten Juli 1833, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtü⸗ Kammer ⸗Aſſeſſor Man ell u 


Fiddichow angeſetzt worden und werden befigfähige Kauf⸗ 
luſtige dazu eingeladen. ; 
Die Taxe kann täglich in der Regiſtratur des unters 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 
Schwedt, den 12. November 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz-Kammer. 


Auktionen. 
Wein⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 14ten Februar c., Nachmittags präciſe 
n in der Haus = Kellerei, Reifſchlägerſtraße 
0. 132: \ 

circa 180 Orhoft unverſteuerte Weine, namentlich: 
Aheinwein, Franzwein, Medoc, Cortes, Madeira, 
e Malaga, ferner Arrac, Jamaika⸗Rum 

u. dal. m. 5 5 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 30ſten Januar 1833. Reisler.“ 

Bekanntmachung. 

Am (iten d. M., Vormittags 11 Uhr, wird ein zum 
ferneren Dienſt unbrauchbares Armee⸗Gend'armen⸗Pferd 
der Zten Divifion, auf dem grünen Paradeplatz durch den 
Kriegsrath Vagt Öffentlich, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den aten Februar 1833. 

5 v. Zepelin. j 
General⸗Lieutenant und Diviſions⸗Commandeur. 

Sonnabend den Yten Februar, Nachmittags um, 2 
Ubr, werden wir in unserer Wohnung eine Parthie 
Mahagoni-Holz in Bohlen, in Auction verkaufen 
lassen, F. Cramer & Comp., 

- Schultzenstrasse No, 337. 

! Auftion 
am Sonnabend den gten d. M., um 2} Uhr Nachmit⸗ 
tags, in den Zellhäufern bei Auen und Valenıhin, 
durch den Makler Herrn Wellmann über 200 Tonnen 
Schottiſche Heringe Foll-Brand. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Meine Kubpächterei, nebſt den dazu gehörigen Wieſen 
und einem kleinen Wohnhauſe vor dem Ziegenthore, bin 
ich Willens, den Iften Mai d. J. zu verkaufen oder zu 
vermiethen. Das Nähere iſt bei mir zu erfahren. 
Ernſt Haaſe, Frauenſtraße No. 893. 
Das in der Pommerensdorfer Anlage No. 14 E bele⸗ 
gene Etabliſſement, beſtezend aus einem Wehnhauſe, 
wobei ein Laden zum Victualien⸗Verkauf de 
Scheune und Stallung, ſo wie Garten und Acker⸗Land 
foll unter annehmlichen Bedingungen veränderungshalber 
verkauft werden. Kaufluſtige erfahren das Naͤhere kleine 
Domſtraße No. 691, im Laden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Beſten neu 8 u Galliſſchen Klleß 5 n; vorjaͤhri 

eſten neuen rochen Galliziſchen Kleeſaamen; vorjährigen 
Rigaer Keons&äezfeinfaamen, Oderſtraße No. 13. 
a Platina-Feuermaſchinen, 
beſter Güte, bon 2 bis 6 Thlr., find jetzt wieder in gro⸗ 
ßer Auswahl angefertigt von 

Friedr. Weybrecht, Pelzerſtraße No. 803. 

Eine engliſche Wenentlapper, cın Baumwagen nebſt 
Schrootleiter und eine ſehr ſchoͤne Windbuͤchſe find billig 
zu verkaufen, Frauenſtraße No. 893. 


— 


6664444 l eee eee # 
Seit mehreren Jahren, gab ich mir Mühe, einen 2 
guten Handſchuh⸗ Fabrikanten aufzufinden, damit ich? 
die Klagen meiner geehrten Abnehmer wegen des 2 
Reißens der Glacés-Handſchuhe nicht mehr hoͤre. 2 
Reine, Bemühungen hatten aber einen ſehr guten“ 
rfolg, denn ich erhielt vor einigen Tagen eine be⸗ 
utende direkte Sendung von einem der beſten Par 2 
er Fabrikanten, welcher mir ſehr dauerhafte und“ 
hoͤn gearbeitete Waare liefert, und empfehle als 2 
anz vorzüglich: 2 
Caſtor⸗Herren⸗ und Damen⸗Handſchuhe, che z 
vreau-lederne gelaſchte Herren-Handſchuhe (a f 
banglaise), agneau-lederne gelafchte Herren-? 
Handſchuhe (& Vanglaise), chevreau- & 2 
agneau lederne Damen- Handſchuhe (à la? 
mecanique). 5 N er? 
Ferner erhielt aus Nottingham: eine reichhaltige = 
and ſchuhe, z 


2 = 


n 


2. 2 


1 


„ — 
Auch iſt mein Lager von allen andern Arten Hands 5 
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2 * 
J. B. Bertinetti, Grapengießerſtr. No. 166. 2 
N aka eee, * 
* r ͥ Zͤ 
% Eine bedeutende Auswahl Baſt⸗Seide zu Kleidern : 
Z empfehle, um damit zu räumen, zu Fabrik⸗Preiſen. 
FJ. B. Bertinetti, Grapengießerſtr. No. 106. 2 
* ee eee eee. 
Beste Pomeranzen-Schaalen, wie sämmtliche zur 
Destillation und zur Brennerei erforderlichen Arti- 
kel, sind fortwährend billig zu haben bei 
Grunow & Scholinus, Pelzerstr. No. 801. 
Zu Ballkleidern empfingen wir fo, eben Crépe und 
Crspe-Aerophane in allen Farben, einfarbige und bunte 
Chalys, ur und Crèpe de Chine-Shawls und Tücher 
in allen Größen u. ſ. w. J. Leſſer & Comp. 
Große Stralſunder Flickheringe billig bei 
F. W. Pfarr. 
Neue und alte Miſtbretfenſter ehen zum Verkaufe, 
ei C. Malbranc, am Roßmarkt No. 708. 
Auf dem Gute Oberhof, del Alt⸗Damm, ſtehen 14 
Stuck ſehr ſchwere fette Ochſen zum Verkauf. 


Vermiethungen. 

Große Ritterſtraße No. 815 iſt zum tſten April die 
dritte Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche 
und Holgelaß zu vermiethen. 15 Br 

Mein Haus in der Louiſenſtraße No. 736 wird zum 
Aften April miethsfrei, es iſt in demſelben bis jetzt eine 
Gaſtwirthſchaft betrieben, es eignet ſich aber überhaupt 
zu jedem Gewerbe. Miether können das Nähere bei mir 
erfahren. Grabow, den sten Februar 1833. 

5 Eh W 1 

In der Schuhſtraße No. 800 find zum iſten April 2 
Aen. und Alkoven mit auch ohne M ales l. ver⸗ 
mie 7 


Große Oderſtraße No. 70 ift ein Boden ſofort zu ver⸗ 
miethen. a 

Ein freundliches Quartier von 3 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör iſt zu Oſtern d. J. zu vermiethen breite Straße 
No. 402. 

Die Unter-Etage im Hause No. 589 in der gros- 
sen Wollweberstrasse, bestehend aus 5 heizbaren 
Zimmern, einem Cabinet, Gesinde- Stube, Küche, 
Speise- Kammer, Keller und Stallraum für 2 bis 4 
Pferde, ist zum 1sten April c. zu vermiethen. 
Schlffbau⸗Laſtadie No. 33 iſt das Unterhaus, beſtehend 
in 2 Stuben, 2 Kammern, einem kleinen Keller, heller 
Küche und Holzſtall zu Aften April zu vermiethen. Das 
Naͤhere daſelbſt dritte Etage. 

Zwei Stuben mit Meubles nebſt einem Pferdeſtall für 
zwei Pferde, find zum Aften März d. J. neuen Markt 
Noe. 952 zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs-Geſuche. 

Ein gebildetes junges Mädchen von 111 5 Eltern ſucht 
zu Oſtern d. I. eine Condition als Geſellſchafterin, gleiche 
viel, in der Stadt oder auf dem Lande; fie ſieht mehr 
auf ſolide Behandlung als auf ein großes Honorar. Hier⸗ 
auf Reſlectirende, belieben ſich dieſerhalb No. 103 Splitt⸗ 
ſtraße, parterre links zu melden. 

tettin, im Januar 1833. 

Ein Brenner, der ſeit einer Reihe von 12 bis 13 
Dient bedeutende Brennereien als Brenninſpektor und 

berbrenner verwaltet hat, auch Kenntniſſe von der Land⸗ 
wirthſchaft beſitzt, und die f enannte Pfundbaͤrme zu 
fabriziren verſteht, wünſcht baldigſt ein Unterkommen. 
Hierauf Neflektirende belieben 15 Adreſſe verfiegelt zur 
weiteren Befoͤrderung an den Gaſtwirth Hrn. Piper, am 
Bollwerk in Stadt London abzugeben. Ateſte ſeines 
Wohlverhaltens koͤnnen auf Verlangen nachgewiefen werden. 

Ein unverheiratheter Gartner, der ſich als Jäger und 
zur Aufwartung qugliftzirt, wünſcht ein Unterkommen. 
Addreſſen unter P. II. nimmt die Zeit.⸗Expedition an. 
3 Na n der 85 hat, die Malerei zu erlernen, 

un ſogleich oder zu Oſtern d. J. eintreten. 

e T. rer Kosten No. 749. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. | 
Der von Sr. Majeftät dem Könige mir Allergnaͤdigſt 
erliehene Urlaub geſtattet mir, den hochzuverehrenden 
Bewohnern Stettins meine zahnärztliche Hülfe anbieten 
zu konnen. Da mein Aufenthalt hier nur bon ſehr kurzer 
Dauer fein wird, fo erſuche ich, mich recht bald mit gü⸗ 
tigen Aufträgen zu beehren. 
Meine Wohnung iſt in den 3 Kronen, breite Straße. 
Der Hr. Regierungs⸗Medizinal⸗Rath Dr. Kölpin, der 
Hr. ‘edisinals Rath Dr. Steffen und der Hr. Dr. Radis 
werden die Güte. haben, hinſichtlich meiner Qualification 
gefaͤlligſt Zeugniß zu geben. 
Wahllaͤnder, appr. Zahnarzt. 

Unser Comptoir ist Lastadie, Zimmerplatz No. 90. 
Stettin, den isten Februar 1833. 

e Trope & Teitge- 

Grapengießerſtraße No. 420 werden alte ganze, halbe 
und viertel Centner⸗Gewichte gekauft. 

Jeden wird gewarnt auf meinen Namen — etwas zu 
borgen. R. Weickmann. 


a ; N 
Zur gefälligen Nachricht. 

Indem anhaltende Geſchaͤfte mich hier noch auf laͤn⸗ 
gerer Zeit nöthig machen, und ich den vielfach ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen Eines hohen Adels und verehrten 
Publikums, hinſichtlich meiner Mund- und Zahn⸗Medi⸗ 
camente gern genügen möchte, jo habe ich, dadurch verz 
anlaßt, folgende Medicamente angefertigt: 

5 Aromatiſches Mundwaſſer à Flaſche 10 ſar. 

5 Sade e a Nlaſche 5 for. 

c) Zahnopigte zur Linderung der Zahnſchmerzen a 
a Fäſchchen 10 Far. 2 Bo ar 

d) Drei verſchiedene Zahnpulver, worunter eins wider 

den Weinſtein der Zähne vorzüglich wirkſam iſt. 

Endlich habe ich zur Bequemlichkeit ſolcher Patienten, 
deren cariöſe (hohle) Zähne von ſolcher Beſchaffenheit 


‚find, daß fie keine Plombe vertragen, einen Zahnfitt an⸗ 
gefertigt, deſſen Preis nur gering 


iſt, und von jedem 
Patienten ſelbſt benutzt werden kann. J 
Stettin, den 6ren Februar 1833, 
5 . A. Oenicke, 
Königl. apprebirter Zahnarzt aus Berlin. 
Wohnhaft in der kl. Domſtr. No. 088. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Indem ich mir erlaube, meinen geehrten Kunden an⸗ 
zuzeigen, daß ich ſeit dem tſten d. M, nicht mehr auf 
dem Noſengarten, ſondern in der breiten Straße No. 405, 
dem Gaſthof zum goldenen Hirſch gegenüber, wohne, 
verbinde ich zur gleichen Zeit auch die Bitte, mir ferner⸗ 
hin auch das Zutrauen, welches ich bisher beſeſſen habe, 
zu Wa indem es fortwaͤbrend mein Beſtreben fein 
wird, mit den beſten und billigſten Arbeiten aufzuwarten. 

f h. Wilh. Malhranc, 
Glaſer-Amts-Meiſter. 


Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Cour.) 


Benzrx, am 4. Februar 1833. 2 Drfe. Geld. 
TEE LEERE ITITE NEN EUER U EEE 
Staats-Schuldscheine ........ Al 94 33 
Preuss. Engl, Anleihe v. 1818 5 | — 10 

= 7 A v. 22 3 1 85 103 

55 2 * V. 
Prämien-Scheine d. Sechaadle 1 — 5 | 82 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. [4 92 924 
Neumürk. Int.-Scheine do. 4 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 4 98 
Königsberger do. - 4 927 9 
Elbinger do. 4 Drag A 
Danziger do. in Th. — | 352) 344 
Westpreuss. Pfandbr... ... . . „ 4 972! 971 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 14 — 99 
Ostpreussische do. u 4 
Pommersche do. 7 ol 
Br u. Neumärkische > 4 1051 — 
Schlesische . . — 105 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | 571 en 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark, $ — 581 58 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 

Neue do. M al ensure Erb 
Friedrichs d'or — 132 1 
Discen ie . — 3 Ai 


